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In der heutigen Zeit leidet das Christen-

tum in aller Welt unter Bedrängnis und Ver-

folgung. Die Diskriminierung des Christen-

tums hat hingegen kein global einheitliches 

Gesicht und geht häufig mit vielschichtigen 

Problemen sozialer und ethnischer Natur ein-

her. Dies gilt insbesondere auch für Vietnam, 

das die zweitgrößte christliche Gemeinde in 

Südostasien beherbergt. Einerseits strebt 

das Land nach der Aufnahme von diplomati-

schen Beziehungen zum Vatikan und damit 

in Richtung von mehr Toleranz und Religi-

onsfreiheit, anderseits werden im autoritär 

geprägten kommunistischen System gesell-

schaftlichem Engagement von religiösen Ge-

meinschaften häufig enge Grenzen gesetzt, 

da die Regierung eine zu starke Rolle der 

Glaubensgemeinschaften als Bedrohung des 

eigenen Machtmonopols und der staatlichen 

Einheit empfindet. 

 

Die Etablierung des Christentums in Viet-

nam 

 

Zunächst brachten portugiesische und 

holländische Missionare im Zuge der euro-

päischen Handelsexpansion und dem Vor-

dringen der Kolonialmächte den Katholizis-

mus nach Vietnam.
1
 Während der französi-

schen Kolonialherrschaft (1883 bis 1954) 

wurde die Kirchenorganisation im Land wei-

ter stark ausgebaut. Kanadische Missionare 

führten schließlich 1911 den Protestantis-

mus ein, der sich in den ersten Jahrzehnten 

vornehmlich im Süden des Landes entwi-

ckelte. Die Etablierung des kommunistischen 

Herrschaftssystems in Nordvietnam unter-

band ab 1950 die Praktizierung des Chris- 

 

tentums weitestgehend, wurden doch durch 

die Ausschaltung jeglicher politischer Oppo-

sition sowie ideologisch begründeten Athe-

ismus und Nationalismus die bisherigen 

organisatorischen Grundlagen für ein kirch-

liches Leben nahezu vollständig zerstört. 

Zur selben Zeit konnte sich der Katholizis-

mus in Südvietnam unter aktiver Förderung 

der Militärregierung, die diesen als Bollwerk 

gegen den Kommunismus betrachtete, sehr 

schnell weiter ausbreiten. Nach der Wieder-

vereinigung von Nord- und Südvietnam ent-

spannte sich die Lage der Christen im Nor-

den im Zuge der Reform- und Öffnungspoli-

tik ab 1986.
2
 

 

Die spirituelle Ausrichtung der meisten 

Vietnamesen folgt einer Mischung aus Ma-

hayana Buddhismus, Konfuzianismus und 

Taoismus. Aufgrund dieser sogenannten 

Dreifachreligion (vietnamesisch tam giáo), 

aber auch als Folge des kommunistischen 

Systems, bekennen  sich viele Vietnamesen 

nicht zu einer bestimmten Glaubensrichtung 

oder bezeichnen sich gar als konfessions-

los. Nach offiziellen Regierungsangaben ist 

die Bevölkerungsmehrheit atheistisch. Tat-

sächlich sind aber mindestens 50% der Vi-

etnamesen Buddhisten.
3
 Der Katholizismus 

ist nach dem Buddhismus die zweitgrößte 

Konfession des Landes. Dem Caodaismus 

folgt lediglich 1% der Bevölkerung, während 

der Islam keine nennenswerte Rolle spielt.
4
 

 

Das Christentum in Vietnam setzt sich 

hauptsächlich zusammen aus den Konfes-

sionen Katholizismus und Protestantismus, 

die gemäß offiziellen Angaben 6,7 respekti-
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ve 0,5% der Gesamtbevölkerung ausma-

chen.
5
 Nach offiziellen Zahlen zählt die 

christliche Gemeinde in Vietnam damit sechs 

Millionen Anhänger, einige Schätzungen ge-

hen von bis zu acht Millionen aus. Die katho-

lische Gemeinde Vietnams stellt damit im 

Verhältnis zur Gesamtbevölkerung die nach 

den Philippinen zweitgrößte in Südostasien 

und die fünftgrößte Asiens dar.
6
 Geogra-

fisch verteilt sich der Katholizismus über das 

ganze Land, mit Schwerpunkten in den Pro-

vinzen um Ho-Chi-Minh-Stadt und Hanoi 

sowie in Teilen des zentralen Hochlands. 

Der Großteil der Protestanten ist bei den 

ethnischen Minderheiten im zentralen Hoch-

land zu finden, die unter der Bezeichnung 

„Montagnards“ bekannt sind. Ferner zum 

Christentum zu zählen sind die marginalen 

Gemeinden der Russisch-Orthodoxen Kir-

che sowie der Mennoniten. 

 

Historisch gesehen haben Katholizismus 

und Protestantismus in Vietnam keinen we-

sentlichen Einfluss auf die Entwicklung des 

Verfassungs- und Parteiensystems gehabt. 

Erschwerend für die politische Akzeptanz 

des Christentums hat sich seine enge Ver-

knüpfung mit den kolonialen Bestrebungen 

Frankreichs und dem darauf folgenden Ein-

griff der USA erwiesen.
7
 Durch die geringe 

politische Partizipationsmöglichkeit der Chris-

ten ist die Implementierung christlicher Wer-

te- und Gesellschaftsvorstellungen auf poli-

tischer Ebene fast unmöglich. Mehrere Ka-

tholiken und Protestanten berichteten in 

diesem Zusammenhang von erlittener inoffi-

zieller Diskriminierung bei Bewerbungen für 

Regierungsposten.
8
 Auch im Medienbereich 

finden sich auf regionaler oder gar nationa-

ler Ebene keine einflussreichen Zeitungen 

oder andere Presseorgane, die ausdrücklich 

vor einem christlichen Hintergrund arbei-

ten.
9
  

Generell besteht in Vietnam kein Recht 

auf freie Meinungsäußerung; die Verbrei-

tung von Material, welches den Regierungs-

kurs kritisiert, die nationale Sicherheit be-

droht, Staatsgeheimnisse enthüllt oder „reak-

tionäres“ Gedankengut vermittelt, wird straf-

rechtlich verfolgt.  

Rechtliche Situation und Konflikte 

 

Das Recht auf Religionsfreiheit ist in der 

vietnamesischen Verfassung verankert. Die-

ser Anspruch ist in der Praxis jedoch teilwei-

se eingeschränkt. Gemäß Verfassung dür-

fen religiöse Aktivitäten öffentlichen Interes-

sen, der nationalen Sicherheit oder den kul-

turellen Traditionen nicht zuwiderlaufen. Auf-

grund dieser unklaren Begriffe besteht ein 

hohes Maß an rechtlicher Unsicherheit. Ge-

rade auf regionaler Ebene nutzt die Exekuti-

ve diese Unsicherheit, um die Rechte von 

Christen und anderen religiösen Minderhei-

ten bisweilen willkürlich einzuschränken.
10

 

In diesem Kontext ist im Besonderen Artikel 

88 der Verfassung zu nennen, welcher für 

Propaganda jeglicher Art gegen den Staat 

eine Gefängnisstrafe von drei bis zwanzig 

Jahren vorschreibt. Diese Bestimmung wird 

von den Autoritäten häufig dazu benutzt, 

unliebsame Blogger, Kritiker und Aktivisten 

zu inhaftieren, darunter auch solche mit 

religiösen Motiven.
11

 

 

Religiöse Gruppierungen müssen sich 

beim Staat registrieren lassen und dürfen 

nur unter vom Staat akzeptierten Organisa-

tionen wirken. Hierfür hat das kommunisti-

sche Regime Vietnams nationale Vertretun-

gen der Kirchen geschaffen, die unter staat-

licher Aufsicht stehen und die innere Auto-

nomie massiv beschneiden (z.B. die Aus-

wahl von Priestern und Bischöfen, auch 

wenn hier Verbesserungen spürbar sind). 

Die Kontrolle der christlichen Gemeinden 

geschieht über die Gewährung bzw. Ver-

weigerung einer staatlichen Registrierung. 

Dies hat zur Folge, dass es zu einer Spal-

tung in „legale“, durch den Staat geschützte 

Aktivitäten und „illegale“ Aktivitäten kommt, 

die dann häufig im Untergrund stattfinden 

müssen. Dies macht ein organisiertes Ge-

meindeleben oftmals schwierig. Zu den Reli-

gionsgruppen, die erhebliche Vereinigungs- 

und Versammlungsrestriktionen erfahren 

oder noch schlimmere Verfolgungen erlei-

den, gehören neben nicht genehmigten 

oder unabhängigen Gemeinden von Men-

noniten, Caodaisten, Hoa Hao-Buddhisten, 
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ethnischen Khmer Theravada-Buddhisten 

und Mitgliedern der Unified Buddhist 

Church of Vietnam auch die Montagnard-

Christen im zentralen Hochland Vietnams. 

 

Der besondere Fall der Montagnard-

Christen geht auf Mitte des letzten Jahrhun-

derts zurück, als eine große Anzahl der lo-

kalen ethnischen Minoritätenbevölkerung 

vom damals verbreiteten Animismus zum 

Christentum konvertierte. Durch den Sieg 

Nordvietnams 1975 wurden katholische und 

protestantische Kirchen im zentralen Hoch-

land geschlossen und viele Montagnards, 

einschließlich Pastoren, inhaftiert. Vor die-

sem Hintergrund schlossen sich in den 

Neunzigerjahren vermehrt Protestanten zu 

inoffiziellen Hauskirchen zusammen.
12

 In 

den Folgejahren mussten die Montagnards 

vermehrt Landenteignungen und härtere 

Restriktionen gegen ihre Hauskirchen hin-

nehmen. Im Jahre 2000 wurde die Kirchen-

bewegung des „Dega-Protestantismus“ ge-

schaffen, welche die Lehre des Christen-

tums mit dem Ruf nach mehr politischer 

Freiheit und Bewahrung ihres vererbten 

Ackerlandes verband. Die Reaktion der 

Zentralregierung bestand aus militärischer 

Abriegelung der Region und Verhaftung 

dutzender Montagnards, denen in manchen 

Fällen durch Misshandlung Schuldzuge-

ständnisse und öffentliche Bekenntnisse der 

Reue entlockt wurden. Aus Furcht vor Ge-

fangennahme schlugen sich in der Zeit bis 

2002 rund 1000 Montagnards über die nahe 

Grenze nach Kambodscha, wo sie als 

Flüchtlinge aufgegriffen und umgehend re-

patriiert wurden.
13

 Seither prägten Wellen 

von Demonstrationen und Repressionen 

den Konflikt zwischen der Zentralregierung 

und den Montagnards im zentralen Hoch-

land. 

Die Regierung sieht insbesondere in den 

Hauskirchen einen Vorwand für politischen 

Aktivismus einer Unabhängigkeitsbewegung 

und eine Gefährdung des absoluten Macht-

anspruchs der Partei, während viele Mon-

tagnard-Christen der vom Staat anerkann-

ten protestantischen Kirche im zentralen 

Hochland, der Southern Evangelical Church 

of Vietnam (SECV), misstrauen und bevor-

zugt in einem für sie kontrollierbaren lokalen 

Rahmen ihre Religion praktizieren. In der 

Vergangenheit versuchte die Regierung 

durch intensive Propagandakampagnen in 

Verbindung mit militärischen und polizeili-

chen Operationen in der Region, die Mon-

tagnard-Christen zum Beitritt in die aner-

kannte SECV zu zwingen.
14

 Dabei kom-

mandierte die Regierung sogar Eliteeinsatz-

truppen zur Unterstützung der lokalen Poli-

zei bei der Auffindung abgetauchter Aktivis-

ten ab. Im Zuge dieser Einsätze fanden vor 

lokalen Gerichten „mobile Prozesse“ für 

Beschuldigte von Verbrechen gegen die 

nationale Sicherheit vor versammelter Ge-

meindebevölkerung statt, um die Botschaft 

gegen den Dega-Protestantismus mit Nach-

druck zu verbreiten. Dabei kam es mehr-

mals zu behördlich organisierten öffentli-

chen Zeremonien, wo Montagnard-Christen 

zur Abkehr von ihrer Religion vor Publikum 

genötigt wurden.
15

 

Die Konflikte beschränken sich jedoch 

nicht auf das zentrale Hochland. Seit 1975 im 

Zuge der Machtübernahme der Kommunisti-

schen Partei wurden diverse Ländereien der 

katholischen Kirche verstaatlicht. Dies ge-

schieht vor dem Hintergrund, dass der viet-

namesische Staat grundsätzlich kein Landei-

gentum anerkennt, sondern lediglich Nut-

zungsrechte gewährt und dabei gleiches 

Recht auch für die katholische Kirche walten 

lässt. So entzog der Staat der katholischen 

Gemeinde in Hanoi beispielsweise seit 1975 

die Nutzungsrechte für fast 100 kirchliche 

Anlagen und Einrichtungen und führte sie 

anderen Nutzungszwecken zu.
16

 Nach fried-

lichen Gottesdiensten für die Bitte um Rück-

gabe dieser Besitztümer griffen im November 

2011 rund 100 Personen die katholische 

Thai Ha Kirche in Hanoi an. Die Randalierer 

konnten trotz einer hohen Anzahl von 

Sicherheitskräften unbemerkt entkommen 

und müssen bis heute keine rechtlichen 

Konsequenzen befürchten. Betroffene wähn-

ten – auch auf Grund der fehlenden Straf-

verfolgung – deshalb die Kommunistische 

Partei hinter dem Übergriff, die sich hinter 

den Krawallmachern vor der Kritik internati-
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onaler Menschenrechtsorganisationen ver-

stecken könne. Trotz dieser widrigen Um-

stände riefen lokale Pastoren ihre Anhänger 

auf, den Angreifern zu vergeben und von 

Vergeltungsaktionen abzusehen. 

Von einer systematischen Christenver-

folgung durch den Staat – wenn man darun-

ter versteht, dass Christen wegen ihres 

Glaubens Opfer staatlicher Unterdrückung 

werden, kann man jedoch gegenwärtig nicht 

sprechen. Repressionen gegenüber Chris-

ten sowie anderen Religionen gehören al-

lerdings zum Alltag. 

Internationale Reaktionen auf diese Dis-

kriminierung blieben nicht aus. Bei einem 

Staatsbesuch in Hanoi im Herbst 2011 

machte Bundeskanzlerin Angela Merkel 

nebst der Ausweitung der bilateralen Wirt-

schaftsbeziehungen auch das Fortbestehen 

von Problemen hinsichtlich der Menschen-

rechtslage in Vietnam zum Thema.
17

 In der 

Vergangenheit machten insbesondere die 

EU und die USA Druck auf die Zentralregie-

rung Vietnams, von anhaltenden Restriktio-

nen gegen organisierte Aktivitäten religiöser 

Gruppen abzulassen. Die USA ihrerseits for-

derten vorzeigbare Fortschritte in Sachen 

Religionsfreiheit als Voraussetzung für die 

Vertiefung der bilateralen Handelsbeziehun-

gen, was andererseits ein Kriterium für den 

Beitritt Vietnams zur Welthandelsorganisati-

on WTO im Jahre 2007 darstellte.
18

 

 

Annäherung an den Vatikan  

 

Der historische Besuch des vietnamesi-

schen Premierministers Nguyen Tan Dung 

beim Papst im Vatikan 2007, gefolgt vom 

Präsidenten Nguyen Minh Triet Ende 2009 

ist deshalb wohl auch unter wirtschaftlichen 

Aspekten zu sehen. Dieser Schritt gab An-

lass zur Hoffnung auf eine gewisse Neuori-

entierung im Umgang mit der Religionsfrei-

heit in Vietnam, und stellte insbesondere im 

Hinblick auf die Wirtschaftsbeziehungen zu 

den USA einen reklamierten Fortschritt dar. 

Trotzdem ist Vietnam eines der wenigen Län-

der, mit denen der Vatikan bisher keine offizi-

ellen diplomatischen Beziehungen pflegt. Erst 

im Februar 2011 hat Papst Benedikt XVI. 

einen offiziellen Vertreter für Vietnam ernannt, 

was als ersten Schritt zur Etablierung von 

diplomatischen Beziehungen zwischen dem 

Heiligen Stuhl und Vietnam gewertet werden 

kann.
19

 Falls die diplomatische Beziehung 

erfolgreich etabliert wird, könnte Vietnam 

ein Vorbild für die Beziehungen des Vati-

kans zu anderen asiatischen Ländern, ins-

besondere China, geben. 

Konflikte in der Annäherung beider Par-

teien sind jedoch vorprogrammiert. Auf der 

einen Seite kann die vietnamesische Regie-

rung keine Autorität legitimieren, welche 

nicht aus der Kommunistischen Partei selbst 

hervorgeht, auf der anderen Seite kann der 

Heilige Stuhl keinen Eingriff einer säkularen 

Institution in die Handhabung seiner religiö-

sen Autorität durchgehen lassen.  

Nicht zuletzt angesichts der zunehmen-

den katholischen Gemeinde in Vietnam 

dürfte jedoch auch der Vatikan an konstruk-

tiver Zusammenarbeit mit Vietnam interes-

siert sein. Zumal Vietnam zuletzt leichte 

Verbesserung der Möglichkeit zur Ausle-

bung des Glaubens für Christen und Anhän- 

ger anderer Konfessionen in Vietnam ge-

währt hat. Die Regierung gestattete die Er-

richtung neuer Kirchen, Gebetshäuser, Pa-

goden sowie Anlagen für die Ausbildung 

tausender Mönche, Priester, Nonnen und 

Pastoren.
20

 Sowohl die katholische Kirche 

als auch protestantische Gemeinden melde-

ten eine verbesserte Möglichkeit zur Zu-

sammenkunft und Durchführung von Got-

tesdiensten, und staatlich registrierte Glau-

bensgemeinschaften konnten vermehrt ihre 

Oberhäupter unter gewissen Einschränkun-

gen selbst bestimmen. 

Erste Schritte zu einem Mehr an Reli-

gionsfreiheit hat der vietnamesische Staat 

unternommen. Wirtschaftlicher Druck spielte 

dabei sicherlich eine Rolle. Inwieweit eine 

weitere Öffnung und Rechtssicherheit für 

die Religionen möglich ist, bleibt jedoch 

abzuwarten. 

 
||  AXEL NEUBERT 

Auslandsmitarbeiter Vietnam; Beitrag unter 

Mitarbeit von Daniel Kestenholz  
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